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Wie lange noch Bürgerkrieg ? / Hitler verlangt die Führung / Regierungsumbildung / Der
Ruf nach der Berfaffungsreform / Wirlschaftsbetrachtungen

,,Die Zukunft DeutschlanDs ist angesichts der verzweifel¬
ten politischen Lage dunkel. Die letzten vier Wochen zeigen,
daß eine starke Neigung zum Bürgerkrieg  besteht ".
So schrieb kürzlich der englische .Daily Telegraph ". And
mit ihm, wie auf Abrede, gleichzeitig und in demselben
Sinn warnend die „Times ": Diese Vorgänge würden dem
Ansehen der deutschen Regierung im In - und Ausland scha¬
den. Eine derartige Entwicklung könne eine Gefahr nicht
nur für Deutschland, sondern für den Frieden Europas
werden.

Es ist traurig , wenn wir uns , die wir wegen der öffent¬
lichen Ruhe und Sicherheit geradezu einen sprichwörtlichen
Ruf genossen, heute solche Dinge nachsagen lassen müssen.
Jeder Tag meldet Dutzende von neuen Mordtaten , Feuer¬
überfällen , Bombenanschlägen, Brandstiftungen und andere
Ausschreitungen.

Es durfte unmöglich so weiter gehen. Die Regierung
mußte eingreifen. Es mußten Sondergerichte, wenigstens
in den am meisten von Terrorakten bedrohten und heim-
gesuchten Gauen — sie liegen ausnahmslos in Preußen —
eingesetzt werden. Außerdem mußten die Strafbestimmun¬
gen für politische Verbrechen verschärft, nötigenfalls mit der
Todesstrafe geahndet werden. Und die Regierung wird
das Maß gleich scharf nach allen Seiten messen müssen.

Hiezu braucht man aber eine Regierung , die über  den
Parteien steht. Und darum geht heute der Streit . Papen
oder Hitler?  Ein Präsidialkabinett , das , wie die Ver¬
fassung es will, allein vom Reichspräsidenten,
ohne Mitwirkung des Reichstags bezw. einer oder mehrerer
Parteien ganz unter dem einzigen Gesichtswinkelder f a ch-
lichen Eignung  berufen wird , womöglich mit der vor
dem Krieg üblichen Einschränkung, daß die Ernannten als¬
bald aus ihrer Partei austrsten . Es ist nicht der Wille
weder Hindenburgs noch Papens , daß man in den bisheri¬
gen schematischen Parlamentarismus  zurückfalle,
der mit dem Rcchenstift den Reichskanzler und seine Mini¬
ster zahlenmäßig aus den Mehrheitsparteien hrausrechnete.
Gerade der Nationalsozialismus hat bisher aufs leiden¬
schaftlichste diese Methode bekämpft. Soviel aus halbamt¬
lichen Mitteilungen und den bisherigen Verhandlungen be¬
kannt wurde, scheinen die Nationalsozialisten zwar den fest¬
ster üblichen Koalitionshandel der Parteien untereinander
abzulehnen, dafür aber für sich, also auch für eine Partei,
die alleinige und unbedingte Führung Zu beanspruchen. Für
einige Zeit möchte das ja wohl gehen, ob für die Dauer —
das ist eine andere Frage.

Nach den Absichten des Reichskanzlers sollen nur die im
Grund verfassungswidrigen Auswüchse des Parteiwesens,
wie sie sich besonders in Hinsicht auf die Regierungsbildung
entwickelt haben, ausgemerzt oder wenigstens beschnitten
werden. Die Berufung der Regierung und die Ernennung
der Minister soll wieder ganz in die Hand des Reichs¬
präsidenten gelegt werden, wie es die Weimarer Verfassung
ausdrücklich vorschreibt. Selbstverständlich soll unter den
gegebenen Verhältnissen die NationalsozialistischePartei als
die weitaus stärkste im Volk entsprechend berücksichtigt wer¬
den. Es käme also zunächst  nur eine Umbildung
der Regierung  in Frage , aber niemand kann Vorher¬
sagen, in welche Bucht der wogende politische Strom schließ¬
lich ausmünden wird , wenn in den Besprechungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern keine Verständigung
sich ergibt. Die Aussichten für eine Umbildung scheinen nach
der beharrlichen Weigerung der nationalsozialistischen Füh¬
rer nicht mehr besonders günstig zu sein.

Es läge im Interesse von Reich und Volk, wenn die Ent¬
scheidung so bald als möglich fiele. Wir können nicht noch
einen zweiten Krisenwinter brauchen. Die Regierung muß
die Bahn frei bekommen zu der so notwendigen, schon längst
erwarteten Wirtschaftsreform.  Es müssen die Un¬
stimmigkeiten zwischen Reich und Ländern
schnellstens aus dem Weg geschasst werden, und zwar
durch die seit Jahren erstrebte, aber immer wie¬
der , hinausgöschobene Verfassungsreform.  Die
Weimarer Verfassung hat manches Gute gebracht, aber
sie hat in der Hauptsache — darin sind die weitesten Kreise
unseres Volks einig — ihre Probe nicht gut bestanden. Der
^demokratische Parlameniari smus ", der für Deutschland eins
Besonderheit war und um so bedenklicher unmittelbar nach
der Abschaffung der monarchischen Verfassung, hat versagt.
Der plötzliche Wechsel von einem Extrem ins andere tut
nicht gut. Die Gesetzgeber von Weimar hätten sich mehr
an alte Vorbilder halten sollen, wie es die Verfassungen von
England , Frankreich und der Vereinigten Staaten bieten,
wo die Gewalt des Abgeordnetenhauses durch Oberhaus
oder Senat — dem das Stückwerk des Deutschen Reichs¬
rats in keiner Weise entspricht — in vernünftigen Bahnen
gehalten wird. Die Absicht der Reichsregierung geht daher
auf eine Umformung des Reichsrats , in ein Oberhaus oder
Senat aus . Aber welche Aenderungen an den Verfassungen
auch vor genommen werden mö gen, sie dürfen nur auf dem
rechtmäßigen Wege erfolgen, und nicht einfach verfügt wer¬
den. Denn das Fundament Deutschlands ist der Gedanke,
daß wir in einem Rechtsstaat  leben.

In unserer Wirtschaftist  leider immer noch keine Besse¬
rung spürbar . Die Zahl der Konkurse ist zwar wesentlich
zurückgegangen. Aber nicht etwa, weil es den Geschäften
besser ginge, sondern weil Gläubiger und Schuldner sich zu
einem „Stillehalten " geeinigt hatten. Am bedenklichsten
steht es mit unserer Ausfuhr,  die von Monat zu Monat
immer stärker zurückgeht. Wie aber sollen wir unserem
Schuldendienst dem Ausland gegenüber Nachkommen? Auch
hier geht es nicht anders als durch eine erkleck¬
liche Herabsetzung der Zinsen.  Daß wir
heute viel ärmer sind, merkt das Ausland beson¬
ders an dem deutschen Fremdenbesuch. Die Schweiz
und Belgien führen hierüber besonders eindringliche Kla¬
gen. Was wird wohl die bevorstehende .Weltwirt¬
schaft  s ko n f e r e n z zur Bannung des furchtbaren, alle
Welt heimsuchenden Gespenstes der Wirtschaftskrise beschlie¬
ßen? Wird nicht viel herauskommen, namentlich nach der
neuerlichen Vereinbarung , daß Kriegsschuldenund Zolltarife
aus den offiziellen Verhandlungen ausgeschlossen sein sollen.
Wie aber anders ioll die Wirtschaft „angetürbelt " werden?

XV. Iü.,

Die Reden des Reichsinnenminisiers und des Reichs¬
kanzlers bei der Verfassungsfeier im Reichslag werden von
der Presse lebhaft besprochen und betont, daß sie von der
bisherigen Uebung stark abweichen. Die Krenzzeikuug
(Stahlhelm) sagk, die Regierung sei sich zweifellos klar, daß
ihr Reformprogramm in gewissen Kreisen aus harten Wi¬
derstand stoßen werde. Rur wirklich überparteiliche Kräfte,
Die nicht am Leistest der Interessenten hängen, können dm
Sinn der geplanten Reformen mit ihrer tiefen Bedeutung
für den Wiederaufbau und die Gki»«r»«r>g des Vaterlandes
erkennen.

Der Präsident des preußischen Landtags Lerrl hak auf
die Anträge der Sozialdemokraken und Kommunisten ans
alsbaldigen Zusammentritt des preußischen Landtags ge¬
antwortet. er könne zur Zeit den Tag des Zusammentritts
mit Rücksicht ans die politische Lage noch nicht endgültig
bestimmen. Der Landtag werde aber noch vor Beginn der
Reichslagstagung zufammenlreken.

Die Zenkrumsfraktion des preußischen Landtags hak eine
Einladung an die Rationalsozialisten und die Deutschnatio-
nalen ergehen lassen, am Samstag , den 13. August, vor¬
mittags, zur Aussprache über die Wahl eines Mnisterpräsi-
denken und die damit zusammenhängende Bildung einer
Regierung zusammenzukommen. Da die Deukschnationalen
am Samskag verhindert sind, wird die Besprechung am
Montag stattfinden.

Verfafsungsfeier im Reichstag
Berlin , 11. August. Unter starker Beteiligung fand am

Donnerstag mittag um 12 Uhr im großen Sitzungssaal des
Reichstags die Verfassnngsfeier der Reichsrsgierung statt.
Der Saal war in einfacher, aber geschmackvoller Weise ge¬
schmückt. Pünktlich um 12 Uhr erschien Reichspräsident
v o n H i n d e n b u r g

Ne des
Nach einem musikalischen Vorspiel nahm Reichsinnen¬

minister Freiherr von Gayl  das Wort zu der Festrede:
Seit dem 11. August 1919 sind 13 schwere und leidvolle

Jahre verflossen. Inmitten einer ihm noch immer feind¬
lichen Welt hat unser Volk die schwersten Bürden äußerer
und innerer Not zu tragen . Alle Versuche, den Verfafsungs-
lag zu einem gemeinsamen, volkstümlichen Feiertag zu ge¬
stalten, sind bisher fehlgcschlagen. Wir müssen offen be¬
kennen, daß die Verfassung die Geister nicht einigt, sondern
trennt . Dennoch hat die Reichsregierung sich entschlossen,
den VersassÄigstag amtlich zu begehen. Wir geben uns
dabei nicht der Hoffnung hin, diesen Tag zu einem Festtag
für unser Volk machen zu können. Wir wollen ihn benützen,
um in Gegenwart unseres allverehrten Herrn Reichspräsi¬
denten im Saal des Reichstags zu unserem Volk zu sprechen.
Es ist richtig, daß Wirtschaftsnot auch Volksschicksal ist.
Es ist aber nicht richtig, daß die Wirtschaft das Schicksal
der Nation ist. Im Ringen der Völker um ihr Dasein sind
letzten Endes dde unwägbaren Kräfte eines Volks ausschlag¬
gebend, die an keine Farmen und Versassungsurkunden ge¬
bunden sind: Sie ruhen tief in den Herzen der einzelnen
Volksgenossen. Es gibt im Leben der Völker Zeiten , in
denen diese Kräfte verschüttet scheinen durch materialistische
Auffassung des Lebens, .und es gibt Zeiten , in denen sie lauter
und offen fließen. Wer unsere Lage richtig deutet, der sieht,
daß wir wieder an der Wende unseres Schicksals stehen.
Nach der Entwicklung der letzten Jahrzehnte ist unser Volk
in unseren Tagen in zwei Lagern zerspalten, zwischen denen
ein erbitterter Kampf um die Macht im Staat tobt. Jedes
Lager nennt das andere Volksverderber und Staatsfeind
und bekennt sich zu dem Streitruf : „Wer nicht für mich ist,
ist wider den Staat ." So sollten die Dinge nicht sein. Was
in unserem Volk heute ausgesuchten wird , das ist ein Kampf
der Weltanschauungen, der ein Ringen der Geister und nicht
eine handgreifliche Auseinandersetzung sein soll. Wir tun
gut, auch den weltanschaulichen und politischen Gegner vis.
zum Beweis des Gegenteils als einen ehrlichen Volks¬
genossen zu betrachten, der auf seine Weise und nach seiner^
Ueberzeugung das Veste unseres Volks will. Bewußt aus¬
geschlossen sei dagegen jeder, der einen nationalen deutschen
Staat grundsätzlich verleugnet und bekämpft.

Man mag zu Einzelheiten der Weimarer Verfassung
stehen, wie man will.. sie ist heute der einzige Grund , ans
dem alle, unbeschadet ihrer weltanschaulichen und politischen
Meinung stehen müßten, die einen deutschen Staat über¬
haupt bejahen. Wir haben keinen anderen Grund , von
dem aus wir den Vormarsch zu einem neuen staatlichen
Leben überhaupt antreten können.

Damit ist aber nicht gesagt, daß die Weimarer Ver¬
fassung etwas Unabänderliches wäre . Rückblickend auf die
13 Jahre des Bestehens unserer Verfassung müssen wir be¬
kennen, daß sie abändrrungsbedürftig ist. Es ist nicht
Schuld der Verfassung allein, daß sich in Deutschland im
Rahmen ihrer parlamentarisch-demokratischen Grundsätze
eine Herrschaft der politischen Parteien entwickelte, bei der

gesetzgebende, überwachende und ausführende Gewalt
immer mehr verschmolzen, die ein Kommen und Gehen der
Regierungen mit sich brachte, die eine stetige, auf den
Wiederaufbau gerichtete Regierungsarbeit nahezu unmög¬
lich machte, und die schließlich dazu zwang , sogar Maß¬
nahmen des wirtschaftlichen Lebens und der Finanzgebarung
mit dem letzten Mittel des Artikels 48 zu regeln und damit
tatsächlich einen Teil der Verfassung selbst außer Krafr zu
setzen.

Die Zustände aber , unter denen wir beute zu leben ge»
zwangen sind, dürften ein schlagender Beweis sein, daß die
Verfassung abänderungsbedürstiaist. Unser Volk kann sich
auf die Dauer der Notwendigkeit einer Verfassungsresorm»
ja einer Reichsresorm nicht entziehen.

Die Reform hat auszugehen von einer Aenderung des
im Artikel 22 der Verfassung vorgeschriebenen Wahlrechts.
In diesem Artikel wurzelt die von weitesten Kreisen unseres
Volks schwer empfundene Herrschaft der Parkeibürokratie.
Das Volk will nicht Nummern , sondern Persönlichkeiten
wählen, und es versteht nicht, daß die Stimmen noch nich^
mündiger Volksgenossen gleichgewertet werden den Stim¬
men der Familienernährer und der Mütter . Zur Reform des
Wahlrechts gehört auch die Einschränkung der zahlreiche«
kleinen Splitterlisten, deren Stimmen in der Regel aus»
fallen. Dem Wahlrecht sollte die Wahlpflicht entsprechen.

Jede zielbewußte Regierungspolitik ist auf die Dauer
in Deutschland zum Scheitern an zwei Dingen verurteilt»
an der Anonymität der Verantwortung und an dem Feh»
len einer Instanz, die, unabhängig von ParteieinflüsseNx
dem Gesamtwohl schädliche Parlamentsbeschlüsse ohne
schwerwiegende verfassungsmäßige Reibungen auszugleÜ>
chen vermag.

Ein im Umbruch aller Werte befindliches Volk, das un?
ter einer furchtbaren äußeren und inneren Not leidet, be¬
darf einer von den Fesseln formaler Verantwortung mehr
wie bisher befreiten, aber persönlich um so stärker verant«
wörtlichen Regierung, die in einer ersten Kammer einen
Helfer haben muß, der sie vor den Folgen der oft durch
Stimmungen und Wahlrücksichten beeinflußten Parlaments¬
beschlüsse schützen und die Stabilität und Folgerichtigkeit
der Regierungspolitik zu gewährleisten vermag . Eine Aen¬
derung der Verfassung nach dieser Richtung ist auf die
Dauer nicht zu umgehen.

Schließlich ist noch des inneren Umbaus des Reichs zu
gedenken. Die Erfahrung seit dem 11. August 1919 hat
zur Genüge die Unhaltbarkeit des Zustands ergeben, daß
im Reich und in Preußen von verschiedenartig zusammen¬
gesetzten und gerichteten Regierungen eine verschiedene Po¬
litik ans allen Gebieten getrieben werden kann. Das Ver¬
hältnis zwischen dem Reich und Preußen muß daher im
Sinne einer engen Gemeinschaft zwischen beiden umgestaltet
werden. .

Das braucht keine Minderung der Selbständigkeit und
Eigenstaatlichkeit der deutschen Länder zu bedeuten und soll
sie nicht herbeiführen. Schematisierungund Zentralisierung
Deutschlands von einer Stelle aus würden sehr bald Gegen¬
kräfte entfesseln, von denen auf die Dauer nicht eine Stär?
rung , sondern eine wesentliche Schwächung des Reichs und
damit eine Minderung der Geltung und Stoßkraft des deub
scheu Volks in seinem schweren Kampf ums Dasein avsH
gehen würde.

lieber die Einzelheiten dieser Umgestaltung unserer Vebj
sassung kann man streiten und verschiedene Wege suchen!
Wesentlich bleibt, daß wir außer dem Willen zur Reform
auch die Kraft aufbringen , um sie trotz aller Schwierigkeiten
durchzuführen, und daß wir dabei nicht nach Parteivorteilens
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sozialistifchenPartei die Bezahlung eines Platzgeldes von
3000 Mark zu verlangen und dem Verein für Bewegungs¬
spiele das Mißfallen auszusprechen. Sollte über die Ent-
fchädigung keine Einigung erzielt werden, so wird der Platz
auf 1. Oktober, auf alle Fälle auf 1. April 1934, gekündigt.

Höhenballone geborgen. Die Höhenballone oon Prost
Reaener  wurden mit ihren Instrumenten am Mittwoch
in Kellmünz  an der Iller , etwa 100 Kilometer m der
Luftlinie von Stuttgart entfernt , aufgefangen und gebor¬
gen. Prof . Rogener hatte sich sofort an dre Landungsstelle
begeben und gegen Abend befanden sich und In¬
strumente wieder im Laboratorium . Die Aufitiegszelt be¬
trug zwei Stunden zehn Minuten , wäyrend der Abst'.eg
etwa eine Stunde währte . In technischer Hinsicht kann der
Flug als erfolgreich betrachtet werden.

Abgelehnte Begnadigung . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts
Stuttgart vom 8. März 1932 ist der 30 Jahre alte ledige
Kraftwagenführer Gotthils Lachenmaier  von Oppels¬
bohm OA. Waiblingen , wegen Ermordung des Kaufmanns
Karl Steiner von Stuttgart zum Tod verurteilt worden.
Der Staatspräsident hat von seinem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch zu machen vermocht.

Cannstatt . 11. August. Hundert Meter in der
Tiefe.  Am 27. Juli wurde die Vertiefung der Neu¬
bohrung des Wilhelmsbrunnens weiter fortgesetzt. Mithin
gestrigen Tag wurde laut „Cannstatter Zeitung "' eine Tiefe
von hundert Meter unter Gelände erreicht. Das ducch-
tsufte Gebirge ist als durchweg standfähig anzusprechen. Mit
Rücksicht auf den späteren Ausbau der eingebauten Hilfs¬
rohre aus Stahl mußte gleich mit Wiederaufnahme her Ar¬
beit die Tieserbohrung ohne Unterbrechung Tag und Nacht
sortgeführt werden. Der Bohrer steht immer noch im
Hauptmuschelkalk. Wassermessungen wurden bis jetzt,noch
keine vorgenommen. Dagegen bestätigt die fortlaufende
chemische Untersuchung, daß das Wasser mit der Zunahme
der Tiefe auch beständig an Konzentration gewinnt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. August 1932.

Was wir selbst tun können, das dürfen wir Gott
nicht überlassen. ^ Fock.

Diensinachrichten.
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart wurden er¬

nannt : zum Obersteuersekretärder Steuersekretär Hei sch keil
bei dem Finanzamt Altensteig: zum Zollsekretär an seinem bis¬
herigen Dienstsitz der Zollassistent Winter  bei der Zollauf¬
sichtsstelle(St .) Altensteig.

Mil Geknatter und Gestank
rasen auch in Nagold die Motorradfahrer, jeder Rücksicht auf die
Nebenmenschen bar, durch die Straßen und es wird geduldet!
Der Lärm, besonders beim Anfahren, ist ohrenbetäubend und
die Rauchentwicklung einem Fabrikschornstein ebenbürtig. Man
tut nichts dagegen! Wir haben jedenfalls vom Gegenteil nie
vernommen. Dagegen ist im gestrigen Stuttgarter Tagblatt zu
lesen, wie forsch die dortige Polizei bei diesen Krachmachernzupackt. Man lese:

„Ein junger Zimmermann, der mit dem Motorrad über¬
mäßigen Lärm verursacht hatte, verlor den Führerschein auf
die Dauer von einem Jahr . Wie der Vorsitzende hiezu mit¬
teilte, wurden im Monat Juli 82 Krafträber wegen über¬
mäßiger Lärmerzeugung „sichergestellt", d. h. den Besitzern ab¬genommen.

Wegen übermäßiger Eeräuschentwicklung mit dem Mo¬
torrad wiederholt vorbestrfat, war ein Bauunternehmer wie¬
derum polizeilich in Strafe genommen worden, weil er in
der Nähe eines Krankenhauses durch unsachgemäßeBedie¬
nung seiner Maschine unnötigen Lärm erzeugt hatte. Der
Vezirksrat entzog ihm den Führerschein für Krafträder aufdie Dauer von zwei Jahren.

Ein typischer Krachmacher, der fünfmal wegen übermäßi¬
ger Eeräuschentwicklung und Davonrasens trotz polizeilichem
Anruf bestraft wurde, verlor die Erlaubnis zur Führung
eines Kraftrads aus die Dauer von zwei Jahren ."

Zur Nachahmung empfohlen!

Aus dem Lande
Eßlingen, 11. August. Ertrunken.  Nachmittags er¬trank beim Baben im Neckrar der 21 3. a.. zur Zeit auf

Manderschaft befindliche Schneider Friedrich Brinzer
«us Alm. Der Tod ist vermutlich infolge Herzschlags ein-
getreten.

LudwigZbucg, 11. August. Tödlicher Motorrad-
Unfall.  Gestern abend ist ein Motorradfahrer , der ledige
Bersorgungsanwärtex Robert Faßnacht,  auf einen mit
fünf Personen besetzten Personenkraftwagen ' aufgefahren.
Hierbei zog sich der ' Motorradfahrer so schwere Blutgefäß-
Verletzungen in der Halsgegsnd zu, daß er im Bezirks¬
krankenhaus starb. Einige Insassen des Personenkraft¬
wagens erhielten leichtere Schnittverletzungen durch ein zer¬
trümmertes Wagenfenster . Die Schuld trifft den verstor¬
benen Motorradfahrer selbst.

Neckarsulm, 11. August. Um einen Hafen zwi¬
schen Heilbronn und Mannheim.  Unter Hin¬
weis darauf , "daß auf der 120 Kilometer langen Neckar¬
straße zwischen Heilbronn und Mannheim stirst Hafen für
die Schiffahrt vorhanden ist, tritt der NeckarschissahrLsve-ein
für die Anlage eines Hafens bei Eberdach ein, das genau

kn der Mitte der Strecke liegt. Eins solche Anlage müsse
schon deshalb geschaffen werden, weil die Frachtenmöglich-
'keiten für die Neckarschiffe immer mehr zurückgehen. Sie
werde auch die Rentabilität des Neckarkanals heben und
Len Arbeitslosen Arbeitsgelegenheit geben.

Backnang, 11. August. Im Streit schwer ver¬
letzt . Dienstag nacht mußte der getrennt lebende 25jährige
Albert Scheib von Bekannten in bewußtlosem Zustand
in die Wohnung seiner Eltern getragen werden. Er war
von drei jungen Männern überfallen und geschlagen wor¬
den, so daß er auf dem Platz liegen blieb. Im Bezirks¬
krankenhaus wurde eine Gehirnerschütterung und eine Ee-
birnblutung festgestellt, so daß Lebensgefahr besteht. Die
Täter , drei Brüder Waibel, wurden verhaftet und dem Ge¬
richt zugeführt. Diesem traurigen Vorfall liegen voraus-
gegangene Streitigkeiten zugrunde.

Aalen . 11. August. Fleischpreiserhöhung.  Die
hiesigen Metzgermeister haben den Preis für Schweinefleisch
um 10 Pfg . je Pfund erhöht.

EllwükMn, 11. Aug. Urteil im Eewerbebank-
prozeß.  Im Eüwanger Gewerbebankprozeß wurde heuteLas Urteil verkündet. Verurteilt wurde der Angeklagte
Ziegelbauer  wegen 4 Vergehen gegen das Eenossen-
fchaftsgefetz, sowie wegen je 1 Vergehens des versuchten und
vollendeten Betrugs zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis . Vier
Mcnate 10 Tage der erlittenen Untersuchungshaft werden
auf die Strafe ungerechnet. Außerdem wurde Ziegeloaurr
zu 209 Mark Geldstrafe, im Nichteinbringungsfall zu 20
Tagen Gefängnis und M je 150 und nochmals 50 Mark
Geldstrafe verurteilt , an deren Stelle im Nichteinbrmgungs-
fall für je 10 Mark ein Tag Gefängnis tritt . — Der An¬
geklagte Laux  wird wegen dreier Vergehen gegen das
Genossenschaftsgesetzzu 4 Monaten Gefängnis verurteilt,
worauf eine Wache Untersuchungshaft angerechnet wird.
Außerdem erhält er insgesamt 200 Mark Geldstrafe. Der
Angeklagte Kaufmann Maier  wird wegen 3 Vergehen
gegen Las Eenossenschaftsgesetz an Stelle einer Gefängnis¬
strafe von 2 Monaten zu 300 Mark Eeldstrafs und an Stelle
einer Gefängnisstrafe von 15 Tagen zu 75 Mark Geldstrafe
verurteilt . Der Angeklagte Hans Kirsch  wird wegen eines
Vergehens des fortgesetzten Betrugs gegenüber der Weil-
Vank in Stuttgart und wegen zweier Vergehen des Be¬
trugs zu 2 Monaten 15 Tagen Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte Münz  wird freigesprochen. In der Begrün¬
dung wird kurz angeführt»die Angeklagten hätten zwar nicht
absichtlich die Genossenschaftsbankschädigen wollen, aber es
genüge schon der Vorsatz, d. h. Las Bewußtsein, daß ein
Nachteil für die Bank eintreten könne und daß dieser Nach¬
teil gebilligt wird für den Fall , daß er eintritt.
. Schwenningen. 11. August. Streik der Pflicht-
Arbeiter.  Die Stadtgemeinde hat von der Möglichkeit,
Fürsorgeempfänger zur Leistung von Arbeiten für die er¬
haltene Unterstützung hsranzuziehen, Gebrauch gemacht und
beschäftigt seit einiger Zeit etwa 70 Fürsorgeempfänger mit
Erd- und anderen Arbeiten . Diese sogenannten „Psticht-
orbeitsr " erhielten bisher als Entgelt neben ihrer Fürsorge-
Anterstützung eine tägliche ..Bsfperzulaae " von 50 Pfg . Die
alten Richtsätze wurden in der Gemeinderatssihung am
4. August durch Verfügung des Oberbürgermeisters üm 20

25 Prozent gesenkt. Nun sind am Dienstag die
.Pflichtarbeiter " in einen Streik eingetreten. Sie fordern,
daß ihnen die alten Sätze weiter zukommen.

„Unsere Veierstunden"
„Blick auf Heiligenblut ", die idyllische Aufnahme

eines Plätzchens, das sich so recht zur Sommerfrische eignen
murüe. — Wenn Menschen vor Langeweile nicht mehr wissen
was anzufangen, so veranstalten sie, wie Bild zeigt, ein , Wett¬
rennen mit Fröschen" . . . natürlich in U. S . A. Sehr  nied¬
liche Tierchen sind die nordafrikanischen Wüstenfüchse, denen die
Schlauheit am Gesicht abzulesen ist. — Praktische Neuerungen
marschieren: „Die Lokomotive unter Dusche"  nennt
p.ch eine sinnreiche Reinigungsanlage der Stahlrosse — Den
Kriegsbrieftauben  wurde in Berlin ein Denkmal ge¬
ilst . — Omnibusse gab es schon vor 100 Jahren , nur mußte
dielen, wie heute bei uns zulande Sei der Straßenwalze, ein
Mann mit der roten Fahne vorausgehen. — Als letztes Bild
eine Amateuraufnahme „M a u l e se l r i t t". außerdem derübliche texlichs Inhalt.

' rllr r Server . 2t.U7l
ist die Ernte vor der Tur . Dicht stehen die gebräunten Aehren und
weithin wogt im warmen Sommerwinde das Kornfeld wie ein
Meer. Wir haben Heuer eine schöne Frucht. Besonders WeizenRoggen und Dinkel stehen schön. Dinkel wurde um den vier¬
ten Teil mehr angebaut als sonst: es scheint, als wollte man
wieder zur früheren Gewohnheit zurückkehreu. Die Gerste ißauffallend hoch geraten. Lagerirucht hat es nach all dem vielen
Wind und Regen auch gegeben. Hier und dort zeigten sich dir
Leute lchon ein Eetreideölatt , worauf das Zeichen' eines V zulesen war. Das bedeute „Bürgerkrieg", sagen die einen' die
andern sind gescheiter: Es soll „Besserung" heißen. — Und
nun ist ja der nötige Sonnenschein da. Wie abhängig der
Sauer stets vom Wetter ist, hat man im Heuet wieder erfahren
mullen, w>e das Heu eine Woche lang im Regen draußen lag,
ohne daß man viel dran tun konnte. Zuletzt ist es doch nochyermgekommen. Gegenwärtig sind sie Leute am Oehmden. Der
zweite Schnitt ist bei dem häufigen Regenwetter stark gewach-
len; an «Mtter wirds nicht fehlen. Auch die Hackfrüchte findgeraten. Die Hopfen zeigen befriedigenden Stand , besonders die
gespritzten Gärten. Die Obstbäume tragen nur zum Teil - Bir¬
nen gibt es mehr als Aepfel. Möchte nun schönes, beständiges
Sommerwetter bleiben, damit der Felder Segen auch gut ein-gebracht werden kann! ^

. u>reuöenstadt, 11. Aug. „Fremdenverkehr " —Beru-
l u n g. ^ m letzten Monat suchten und fanden 1027 sogenannte
Ei ^ iwri r" der hiestgen Herberge Unterkunft. Die Zahlen vomSüll 1031Hind 7b8 und vom Juli 1930 gar nur S76. Also auchda em Fortschritt im „Fremdenverkehr". — Als Nachfol¬
ger des verdienstvollen Leiters des Kurhauses Teuchelwald

Dsn der Kunst des Wanderns
Von E Manuel Clausen.

Das steckt dem Deutschen von jeher im Blut , das Wan¬
dern . Keiner verstand und versteht es so gut wie er. Wenn
die Sonne lockt, mag er nicht daheim bleiben zwischen seinen
vier Wänden , soviel Traulichkeit sie auch im Winter um¬
schließen. Er muß hinaus , der Natur näher sein, sehen
was dort drüben hinter jenen Hügeln liegt , die ihm den
Horizont des Alltags begrenzen.

Der Deutsche muß wandern ! Es war nicht allein der
Druck anderer Völker, der unsere Vorfahren zu ihren Wan¬
derzügen veranlasse . Nein , auch die Sehnsucht nach dem
.Unbekannten trieb sie in die weite Ferne . Wanderlust ließ
die Wikinger in die Welt hinausziehen , Wanderlust schuf
den fahrenden Scholaren und den Handwerksburschen , Ge¬stalten , die nur das Deutschtum kennt.

Was weiß der Franzose , der Italiener vom Wandern^
Der eine läuft mit Weib und Kind in den „Vois ", wo
tausend ihm gleichgültige mit ihm auf der gleichen Wiese
lagern , der andere bummelt den Korso entlang . Von dem
was draußen in der freien Natur an stets Neuem, an Herr¬
lichem, an Erholung auf sie wartet , ahnen sie nichts. Wenn
man ihnen etwas sagen wollte von der Kunst des Wan¬
derns , würden sie nur lächeln : „Kunst ! Das Laufen ist
doch keine Kunst !"

Da mögen sie freilich recht haben . Das Laufen ist keine
Kunst . Dazu braucht der Mensch auch nicht hinaus zu ge¬
hen ins Freie . Das kann er schon in der Stadt besorgen. Er
kann auch die Landstraßen entlang laufen und ' Staub
schlucken. Ja , er kann vielleicht den schönsten Waldweg ein-
schlagen und doch nicht wandern , weil er mit allen Wurzeln
im Alltag haftet und sich nicht für ein paar Stunden köst¬
lichen Eenießens von allen gewohnten Fesseln freizu¬
machen, alle Sorgen zu vergessen vermag.

Das ist ja die große Kunst des Wanderns , aus jeder
dieser freien Stunden einen Genuß, ein Erleben , ein Festzu machen.

Wandern heißt nicht, die Sorgen , den Aerger des Be¬
rufslebens in die Natur hinaustragen , den Feiertag mit
seichten Gesprächen über die lieben Nachbarn ausfüllen , mit
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Prediger Karl Ulrich, der durch den Tod aus seinem Wirkungs¬
kreis ausgeschieden ist, wurde durch Bischof Dr. I . L. Nuelsen
und den Ausschuß für soziale Arbeit Prediger Karl Jahuke
aus Karlsruhe , früher in Nagold,  berufen.

Neuenbürg, 11. August. Himmelserscheinung.
Eine merkwürdige Himmelserscheinung konnte heute früh
gegen 4.45 Uhr beobachtet werden. Dom BrunnenMg aus
sah man über dem Schloß in erheblicher Höhe einen Him¬
melskörper schweben. Der Umfang desselben war etwa
stark halb so groß wie die Swnne. Es war nicht möglich,
auch nur einen Augenblick in den Kern des Gebildes zu
sehen, so stark war die Strahlenwirkung . Mit Anbruch des
Tages wanderte die Kugel in west-östlicher Richtung, sich
immer mehr in die Höhe ziehend, bis sie sich gegen 5 Uhr
über dem Waldgebirge den Blicken entzog.

Unterdem Verdacht derBr and st iftung . In
der Conweiler  Brandstiftungsgeschichte wurde im Lauf
des gestrigen Tags eine weitere Person , eine verheiratete
Frau , vorläufig festgenommen und nach Stuttgart über¬
geführt. Dis Zahl der in dieser Angelegenheit nun vor¬
läufig Inhaftierten erhöht sich damit auf vier, darunter drei
Gewerbetreibende. — Ebenfalls unter dem Verdacht der
Brandstiftung im eigenen Anwesen wurde gestern ein Ge¬
schäftsmann aus Birkenfeld  ins Amtsaerichtsaeiünanis
eingeliesert. Vor einigen Monaten drohte auf dem Speicher
seines Hauses ein größerer Brand auszubrechen, der jedoch
durch rasch herbeieikende Hilfskräfte mittels Feuerlösch- --
Apparaten im Entstehen gelöscht werden konnte, so daß der
Gebäudebrand verhindert wurde.

K l e i ü e rd ieb st ä h l e. Das Enzufer in der Nähe
des Schwarzlochs wird in letzter Zeit vielfach von Dieben
heimgesucht, die es auf die Kleider der Badenden abgesehen
haben. So wurden in den letzten Tagen verschiedene Gegen¬
stände gestohlen, in einem Fall soll einem Badenden sogar
ein Betrag von über 200 RM . aus den Kleidern abhandengekommen sein.

Herrenalb OA. Neuenbürg , 11. August. Liebes»
trag ödie der Jungen.  Hier hat das Liebesverhält¬
nis eines von Nieder-Jngelheim stammenden jungen Paa¬
res seinen tragischen Abschluß gefunden. Da sich die Eltern
der Vereinigung der beiden jungen Leutchen widersetzten,
waren diese, der 19jährige Sohn eines Fabrikanten , und die
17jährige Tochter einer Witwe, geflüchtet. Von Herrenalb
aus schrieb dann das Mädchen seiner Mutter , daß es mit
seinem Geliebten in den Tod gehen werde, da eine Heirat
doch nicht Zustandekommen werde. Der Vater des jungen
Mannes fuhr darauf sofort nach Herrenalb , um den beiden
jungen Menschenkindern ins Gewissen zu reden. Als er
das Hotelzimmer betrat , schoß der Sohn auf seinen Vater,
ohne daß vorher ein Wort gewechselt worden wäre . Der
Vater erhielt einen Bauchschuß und mußte schwerverletzt ins
Krankenhaus geschafft werden. Der Sohn brachte sich kurzdarauf einen Kopfschuß bei.

Letzte Nachrichten
Autounglück Lei Oberammergau.

Oberammergau, 11. Aug. Aus der steilen Bergstraße von
Oberau nach Ettal stürzte heute ein Münchener Gesellfchasts-
autobus den Berghang hinab. Von den Wageninsassenwurde
einer getötet, mehrere verletzt.

Ausschreitungen
Die neue Notverordnung hat zwar die politischen Aus«

schreltungen noch nickt ganz ûnterbunden , es ist aber bereits
ein starkes Abflauen gegenüber den letzten Tagen festzu¬
stellen. Neu wirb gemeldet: In K ö n i g s st ä d t e n (Ober¬
hessen) wurden, in dem Haus des Nationalsozialisten Neu-
mciun, der tags zuvor einen Kommunisten schwer verletzt
hatte , sämtlicke Fensterscheiben eingeworfen. — In Eutin
(Oldenburg - Lübeck) wurde durch zwei Handgranaten die
Einrichtung des Konsumvereinsladens verwüstet.

*

InZaborze (Oberschlessen ) wurde eine verbotene kom¬
munistische Versammlung aufgehoben und ein großer Teil
der Teilnehmer festgenommen.

Wegen des kommunistischen Ueberfalls auf National¬
sozialisten in Heilsberg (Ostpreußen ) am vorigen Sonn¬
tag wurden von der Großen Strafkammer in Bartenstein

Klagen und Stöhnen über die Not , über die Ungerechtigkeit,
die einem widerfuhr , über die Geschäfte, die fehl schlugen.
Der nur ist der rechte Wanderer , der an nichts anderes
denken will und kann als das Heute , an den Genuß der
Stunde . Ein Wandertag muß ein Festtag sein, und eine
Wanderstunde kann einem Gottesdienst gleichen.

Wandern heißt auch nicht, der Rekordwut unserer Zeit
zum Opfer fallen . Das schönste Wandern ist ohne Ziel,
ohne festen Plan . Es darf nicht gebunden sein an die Stun¬
de oder gar an die Minute . Du mußt Rast machen können,
wenn Du Dich nach Rast und Erfrischung sehnst, und dort,
wo es dir am besten gefällt , dort , wo am Verghange , mit¬
ten im Walde oder im Dorfe unter Bäumen ein paar
Bänke zum Sitzen einladen.

Wenn Du dann weiterziehst und den rechten Wander¬
kameraden hast, so wirft Du sehen, wie sein Herz sich öffnet,
selbst wenn es bisher noch ein wenig verschlossen blieb.
Du wirst fühlen , wie Du selbst empfänglich bist für alles,
was er Dir zu sagen und zu zeigen weiß. Schätze, die viel¬
leicht in Eurem Innern verborgen lagen , werden plötzlich
gehoben. Menschen von denen Du glaubtest , sie seien
verschlossen und liebten nur sich selbst, sind in dieser Stunde
verwandelt . Sie fühlen wie Du , daß aus dem Walde , aus
der Wiese, von den Hügeln etwas Großes zu ihnen spricht.
Sie helfen Dir , die Sprache zu verstehen, und finden an¬
dere, neue, bessere Worts für sie. Weißt Du nun auch, wa¬
rum so viele Menschen beim Wandern zu einander fanden,
auf einer Wanderung den Bund fürs Leben schlossen?

Wenn dann Dein Wandertag zu Ende ist, ohne Miß¬
klang. nur von Freuden und Genießen erfüllt , so hast Du
Kraft genug gesammelt , um einer neuen Alltagswoche ohne
Bangen entgegen zu sehen. Du hast Dir die Lungen voll
frischer Luft gepumpt und den Wind um Deine Sorgenfal¬
ten wehen lassen. Du freust Dich schon Wochen vorher
auf den nächsten Wandertag mit dem Freunde , der Dich
versteht , mit dem Mädchen,  das in Dir den Rechten
fand , mit der Frau,  die nicht nur Deinen Alltag mit
Dir teilen soll, sondern auch den echten Feiertag , mitdem
W a n d e r ka m e r a d e n, der an Deiner Seite durch das
Leben zieht. Und beglückt erkennst Du die Wahrheit der
alten Worte : „O Wandern , Wandern , welche Lust . . . !
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im Schnellverfahren Gefängnisstrafen von vier Monden
bis zu zwei Jahren ausgesprochen.

Im Landfriedensbruchprozeh von Hasselfelde (Harz)
»wegen der blutigen Vorgänge in der Nacht zum 31. Juli
wurden 29 Kommunisten und Reichsbannerleute zu Ge¬
fängnisstrafen von drei Monaten bis ein Jahr ein Monat
verurteilt. 14 wurden freigefprochen. Gegen die Ange¬
klagten Nationalsozialisten wird vor dem Schwurgericht
Braunschweig verhandelt.

General San Jurjo versuchte Selbstmord zu begehen.
Paris , 11. Aug. Wie Havas aus Huelva meldet, soll Gene¬

ral San Jurjo im Augenblick seiner Verhastung einen Selbst¬
mordversuch unternommen haben. Er sei aber an der Ausführung
gehindert worden.

Erdbeben bei Smyrna.
Stambul , 11. Aug. Ein heftiges Erdbeben hat heute Murla

in der Nähe von Smyrna heimgcsucht und 87 Häuser zerstört.
Die Zahl der Opfer ist noch nicht bekannt.

Attentat auf Millets berühmtes„Angelus"-Vild.
Paris , 11. Aug. Im Louvre wurde heute das berühmte Ge¬

mälde „Angelus " von Millet mit einem Rasiermesser schwer be¬
schädigt. Der Täter, ein Zljähriger Ingenieur , ist festgenom¬
men worden. Er konnte bei seinem Verhör keinen stichhaltigen
Grund für seine Tat angeben. Man glaubt , es mit einem Gei¬
stesgestörten zu tun zu haben. Die Konservatoren des Louvre
sind der Ansicht, dag das Bild wieder hergestellt werden kann.

Sühne für die Grabschändungen in Dessau. Das Schöffen¬
gericht in Dessau verurteilte den 20 Jahrs alten Arbeiter
Pari Vieler  aus Dessau zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.
Er hatte Ende Juni gemeinsam mit zwn von ihm an¬
gestifteten Schuljungen die empörenden Grabschändungen
auf dem alten Desfauer evangelischen Friedhof verübt, wo¬
bei etwa IVO Grabdenkmäler umgeworsen oder zerstört
wurden.

Ein Hirl und 63 Schafe von einem Ersenbahnzug gekökel.
Auf einem unbewachten Bahnübergang zwischen Maas-
bracht und Esch(Bezirk Limburg, Holland), unweit der
deutschen Grenze, wurde Dien-nag nochmsttag eine die
Eisenbahnlinie überschreitende Schafherde von einem aus
Roermond kommenden Zun erlast:. Der HOmhrige Hirt ans
Maasbree wurde-aus der S olle getötet Ferner kamen 63
Schafe und die zwei Hunde des Hirten um

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk AE.
Freitag, 12. August:

S.M: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 6.55: Wetterbericht, Nachrich.
ten. 7.V5: Frühkonzert. M.M: Wallbach-Lieder. 1V.3Ü: Schulfunk. 11.VÜ:
Zeitangabe, Nachrichten, Wetterbericht. 11.15: Fuukrverbung der Reichspost,
rcklaine. 11.45: Funkwerbungskonzert. 11.55: Wetterbericht. 12.V0: Unterhal-
tungskonzert. 13.13: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten. 1.3.30: Mittags,
kouzert. 11.00: Funkwerbungskonzert. 15.30: Vortrag: Das Tier im Krast-
fahrrecht. 10.00: Kurkonzert (Freudenstadt). 17.00: Konzert. 18.13: Zeit¬
angabe, Wetterbericht, Landwirtschastsnachrichtcn. 18.25: Vortrag: Das Erd.
Lild im Wandel der Zeiten. 18.50: Vortrag: Von ansteckenden Krankheiten
im Kindesalter, ihrer Verhütung und Behandlung. 10.13: Zeitangabe, Wei.
terbericht. 10.30: Ans Warmbronn: Dichter, die wir kennen sollten. Im
Christian-Wagncr-Stübchen zu Warmbronn. 20.13: Mozart-Konzert. 21.30:
Wettstreit der Komiker. 22.20: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten, Be.
richte non Len Olympischen Spielen in Los Angeles. 22.15: Nachtmusik.

Samstag , 13. August:
0.00: Zeitangabe, Wetterbericht, Gymnastik. 0.55: Wettsrberich!, Nachrich¬

ten. 7.05: Frühkonzert. 10.00: Zeitgenössische Orgclmusik(Mannheim). 11.00:
Zeitangabe. Nachrichten, Wetterbericht. 11.15: Funkwerbungskonzert. 12.20:
Humor im Lied. 12.10: Schallplattenkonzert. 13.15: Zeitangabe, Wetter,
bericht, Nachrichten. 13.30: Konzert. 14.30: Buffoduette. 15.00: Volkslieder.
15.30: Stunde der Jugend. 10.30: Englische Marschmusik. 17.00: Konzert.
18.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Sportbericht. 18.2o: Vortrag: Wie erleich¬
tert und rerbilligt man heute das Bauen und Wohnen? 18.50: Ein Gang
durch Pforzheims Arbeitslager. 10.15: Zeitangabe, Wetterbericht. 10.30:
Operettenkonzert. 20.00: Zitherkonzcrt. 20.10: Schwäbische Anekdoten. 20,50:
Bunter Abend. 22.15: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten, Berichte von
den Olympischen Spielen in Los Angeles. 22.15: Nachtmusik.

Handel und Verkehr
Schuh des Alarkenhopfens

Die nationalsozialistische Fraktion des württ . Landtags hat
an das Wirtschaftsministerium folgende Kleine Anfrage geruh¬
tet: Pressenachrichten zufolge wurde neuerdings das badische
„Hopfenanbaugebiet am Bodensee ", umfassend die
Amtsbezirke Markdorf und Ueü erlin gen,  an das württ.
„Hopfenanbaugebiet Tettnang"  angeschlosssn . Das
widerspricht dem Sinn und Zweck des Hopfenherkunftsgesetzes.
Durch die Siegelung und entsprechende Signierung soll doch das
Lualitätsprodukt geschützt und der Anbau von Qualitätserzeug¬
nissen gefördert werden. Der im seitherigen „Anbaugebiet Tett¬
nang " erzeugte Hopfen, insbesondere der Tettnanger Frühhapfsn,
ist unstreitig das höchstwertige deutsche Hopfenerzeugms. Nun
aber sollen, begünstigt durch staatliche Maßnahmen , qualitativ sehr
verschiedenwertige Erzeugnisse unter dem Schutznamen eines an¬
erkannt erstklassigen Erzeugnisses in den Verkehr gebracht wer¬
den dürfen. Einen Nutzen davon dürfte wohl kaum der schwer
um seine Existenz ringende badische Hopfenhau, wohl aber ge¬
wisse Handelskreise  ziehen , die den badischen Hopfen
geringer bezahlen  und ihn dann als „Tettnanger Hopfen"
teuer weiterhandeln.

Wir fragen den Herrn Wirtschaftsminister: 1. Welches waren
die Gründe für diese Maßnahmen ? 2. Ist der Anschluß im Ein¬
vernehmen mit der Württ . Landwirtschaftskammer erfolgt ''
3. Wurden die Berufsorganisationen , der Württ . Hopfenbauverband
und der Wurtt . Brauereiverband dazu gehört und welche Stellung
haben sie dazu eingenommen? 4. Ist der Herr Wirtschastsminister
bereit, den Vollzug der Aenderung in der Gebietseinteilung und
der Durchführungsbestimmungen solange auszusetzen,  bis dem
„Anbaugebiet Tettnang " bezw. dem Hopfenbauverband Donau¬
kreis, Sitz Tettnang , Gelegenheit gegeben war , seinerseits zu die¬
ser den Tettnanger Oualitätshopfen unmittelbar in seinem Ruf
berührenden Frage Stellung zu nehmen?

Berliner Pfundkurs , 11. August. 14.68 G., 14.72 B.
Berliner Dollarkurs , 11. August. 4.208 G., 4.217 B.
Dt. Abl.-Anl. 48.12, ohne Ausl . 6.40.
Privakdiskont 4,5 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberprels , 11. August. Grundpreis 42.10 „kt d. Kg.
Rumänische Skaalsanleihe. Die rumänische Regierung soll

mit einer Schweizer Bankengruppe eine Staatsanleihe in Höhe
von SO Millionen Schweizer Franken abgeschlossen haben.

Russische Ausländsanleihe . Die Sowjetregisrung sucht eine in
10 Jahren in Gold rückzahlbare, mit 10 v. H. zu verzinsende An¬
leihe im Ausland aufzunehmen. — Eine Beteiligung Deutschlands
ist wegen der Devisenbestimmungen ausgeschlossen. Die anderen
Staaten werden zum mindesten sehr vorsichtig sein, da die Sowset-
regierung alle alten russischen Anleiheschulden einfach gestri¬
chen hat.

Kündigungen in der Textilindustrie. Wie die „Schwäbische
Tagwacht" erführt, wurde am 5. August bei der Firma Ulrich
Gminder in Reutlingen  den Arbeitern zum Zweck des
Lohnabbaus gekündigt. Von dieser Kündigungsmaßnahme wer¬
den rund 1100 Beschäftigte betroffen. Dis Firma verlangt einen
Lohnabbau von 6 Pfennig je Stunde , so daß der seitherige Lohn
von 58 auf 52 Pfennig je Stunde herabgesetzt würde bei einer
zmeiwöchentlichenBeschöftigungsdauer von 78 Stunden . In eini¬
gen anderen Textilbetrieben des Bezirks, so u. a. in der Baum¬
wollspinnerei Unterhausen,  wurden die gleichen Abbau¬
maßnahmen getroffen.

Llullgarl , 11. August. Die heutige Börse cröfsnste zu etwas
schwächeren Kursen. Im Verlauf fester, Schluß behauptet. Am
Reutenmarkt waren Württ . Hypothekenbank-Goldpfandbrirse wenig
verändert , Württ . Kreditverein-Goldpfandbriefe meist 0,5 v. H.
schwächer, Württ . Wohnungskreditanstalt -Goldpfandbricfe unver¬
ändert . Württ . Hypothekenbank-Liquid.-Goldpsandbriese 83 v. H.
(plus 1), Württ . Kreditverein-Liquid.-Gold-Obl. 94,75 (plus 0,25)/
Allbesitzanleihe 47,9 v. 5). (minus 0,6). Der Aktienmarkt war
heute bei größeren Umsätzen gut behauptet.

Deutschs Bank und Disconto-Gcsellschaft, Filiale Stuttgart.
Märkte

Skukkgarke-7 Schlachlviehmarkl, 11. August. Dem heutigen
Markt im Stuttgarter Lieh- und Schlachthos wurden zugetrieben:
3 Ochsen, 1 Bulle, 18 Jungbullen , 40 Rinder , 200 Kälber, 455
Schweine. Davon blieben Unverkauft: 1 Ochse, 2 Jungbullen,
15 Rinder , SS Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh schlep¬
pend, Uebersiand; Kälber ruhig ; Schweine mäßig belebt.
Ochsen:

ausgemcistet
oollfieischig
fleischig

Dullen:
ausgemäste!
vollsleischig
fleischig

Sünder:
ausgemästel
vollsleischig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollsleischig

11. 8 9 8 Kühe: 11 8.
— 30 - 34 fleischig —
— 25- 28 gering genährt —
— 22- 24

Kälber:
feinste Mast- und

23- L4 23- 24 bestsSaugkülbcr 32—36
21- 22 21- 22 mitll . Mast- und
13 - 20 19- 20 gule Saugkälber 27- 30

geringe Kälber 22- 25

33—37 34- 37 Schweine:
-28- 32 28- 32 über 300 Pfd. 50—51
23- 27 24- 27 240—300 Pfd. 50- 52

200—240 Pfd. 49—5)
100- 200 Pfd. 48—49
120—100 Psd. 46- 47
unler 120 Psd. 40- 47

22 - 27
— 17- 20 Sauen: —

9 8.
12- 14

9 - 11

33- 3K

27- 31
23—29

51—52
51—52
49- 51
48- 49
46—48
46- 48

35 - 42

Diehpreise. Calw : Ochsen 600—660, Stiere 520—600 je
das Paar , Kühe 150—375, Kalbinnen 240—320, Jungvieh 58 bis
180. — Lchufsenried: Kühe 100—200, Kalbeln 280, Jungvieh 106
bis 200. — Vaihingen a. E.: Stiere 320—360 d. P ., Kühe und
Kalbinnen 200—440 d. St ., Rinder 80—300. — Weingarten:
Kalbinnen 200—300. — Winnenden : Ochsen 430, Kühe 150—3VO„
Kalbinnen 280—400, Jungrinder 120—250

Schweinepreise. Viberach: Ferkel 16—22. — Calw : Läusen
20—38, Milchschweine 9—18. — Oberfoniheim: Milchschweine IT
bis 20. — Oberskenfeld: Milchschweine 12—18. — Schömberg:
Milchschweine 13—19. — Wangen i. A.: Ferkel 12—18. —
Winnenden : Milchschweine 16—22, Läufer 35. — Weingarten:
Milchschweine15

Fruchtpreise. Viberach: Haber 9. — Wangen i. A.: Haber 9,
Gerste 10. — Winnenden : Weizen 13.50—13.90, Dinkel 10, Roggen
11, Gerste 9—9.50 .//.

Stuttgarter kartosselgrohmarkk au? dem Leonhardsplah , 11. Aug..
Zufuhr,250 Ztr .; Preis 2.80—3.20 .// für 1 Ztr.

Gurkenmarkk in Meckenbeuren OA. Tettnang , 11. Aug. Der
erste Gurkenmarkt war kein Vergleich zu den letzten Jahren . Sonst
stand fast jedesmal aus dem Bahnhofvorplatz Wagen an Wagen
voll mit Gurken. Viele Händler waren diesmal am Platz, aber
nur einige Wagen mit Gurken. Dies dürfte hauptsächlichauf die
schlechte Witterung der letzten Woche zurückzuführen sein. Für
die nächsten Gurkenmärkte darf man wohl auf einen größeren
Betrieb rechnen. Es wurden nur etwa 70 Zentner angefahren
und je nach Qualität zum Preise von 5 gehandelt. Nur für
einige Posten Ausstichware wurden 5.50 bezahlt. Für Klar¬
äpfel wurden 10—14 bezahlt.

Konkurse: Taver Miller,  Wirt und Gutspächter in Cnolis-
weiler OA. Viberach. — Michael Häußler,  Landwirt und Poli - !
zeidiener in Bernstadt OA. Ulm. — Karl Rommel,  Flaschner i
in Hegnach OA. Waiblingen . !

Vergleichsverfahren: Gustav Stengel,  Inhaber eines Möbel- !
und Aussteuergeschästes in Hedelfingen. j

Zahlungseinstellung . Schuhfabrik Silber stein u. Neu - !
mann  A G., Schweinfurt.

Das Wetter
Infolge des mitteleuropäischen Hochdrucks ist für Samstag und

Sonntag immer noch vielfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Matthäus Eaiser , Altveteran , 85 I . Mittel --
tat.

Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

öesel den 106 Jahre alten „Oesellschasler ", er hat verbürgtes Heimalrechl!

empfiehlt 527empfiehlt

sür die Erntezeit
Saft. Emmentaler

V- Pfund-.58
Dän.Schweizerkäse

Vs Pfund-.40
Allg. Stangenkäse

Pfund -.45

Weine vom Faß
Mrkheimer,rot l -.S8
Edenkobener,weitzl-.S8
llngsteiner, rot i -.ss

In neues

ÜM!M1
empfiehlt ^28

Kammerjäger Stroh m
kommt in einigen Tagen hier¬
her sowie Umgebung u. ver¬
tilgt unter schriftl. Garantie

Anerkennungsschreib, stehen
zu Diensten. Diskr. zuges.
Bestellungen sofort erbeten
an den Verlag d. Ztg.

Morgen Samstag MetzelsvM
in der „Rose"

525 ! 8« !WS8el1l !18 VW
MM (MII- NM. 14l>.- !)

KeorgMeik-IisgM
> 8t »nä 120 Turuiialls
! Ler . 6siverdss .u88leUuux

WsIiZiimmsn

Das neue

Lyon
für Herbst - Winter

soeben erschienen u.
vorrätig bei

önMüIg . rsisvr .Ssgolä

Sonntag, 14. August

Frühwanderung:
Killberg—Winterbalve—
Gündringen—Bhf. Hoch¬
dorf(Fußweg). Rückkehr
mit Bahn l0.18. Abmarsch
6 Uhrb.Spital. 483

Waldheil!
Vorstand.

Tomaten Pfd. -.20
Endioien-Salat

2 Stück-.15
Kopfsalat
Gurken Stück-.10
Grüne Dohnen

3 Pfund nur -.40
Wachsbohnen
Rettiche
Weißkraut
WirsinguRotkraut
Gelbe Rübe»

3 Pfund nur -.25

um) eggendonfeEfäller
Sin6 ciss 8ekönsts tsr-big«
Witiblstl für Äs fÄmijjs

^ « msr oaü vsr Tvtt «ekrsttsav Lr «v» Lckv"
yvstt « ksrrssqutcksrxls » ssmkotn«».-

lVüoksnillet , sins rviLkkattlgs blummsr.
v « Xdonasmsat km» jsctsrrsit t>«vona «« » »«1« »

Bestellungen nimmt entgegen die j
O. V . rsiser , Ouckksackluar, bl»LOIck >

livnosLvkir
1

O >6 prAedtigs , bilclsr-

rsicds sc linkt,
clisZis LÜ6 Vswsgucgcc,

Iclscc uii6

ssrSgSG ciS3 HSlSkigöN 1- 6-

bscs mitsrisdslst >s 6 t.

Isctsn ^ oncit sin ltskt rv 80 8tg.

,/cst 5//r vo/r cks/r lpettLckmme/r e/r/ '-
/rcst be§er'§ts/'t / Das rÄ r'u Tat
au/bauenckeT .rte^atll/ 'betnrckrta/rA, anck

von Lotckre/' ckes
lP'o/ 'tSL aack örtckes, ckaF /rein rwe/tes
Danck Lawpa § etae ü/r/r/üK Lckröae
TAb/r'Lattoa au/Wsr'sen ckü//ts."

>t.

o . vv. Kaiser, kuebbsnäluvK, bilsZsolck

900 Durchm., Kreis)«ge
m. Fraß und Bohrmai ch.
Dicttcnhobelmascli. 610mm
Fournierprcsse 2500 x
1100. Bandschlcifmalchine
2500 mm, komb. Hobcl-
masch. 610 mm. Kugelt,
in bestem Zustand um¬
ständehalber billig abzug.

Scharff, Stuttgart.
Rötestraße 16.

Achtung Laudrvirte!
Bis zu 100"/,, mehr Eier

erhalten Sie pro Geflügel
im Jahr du ch Beifülterung
meines erstklassigen z«.

Knochenschrot
und Grit,

von der landwirtsch. Unter¬
suchungsstation Hohenheim
analysiert . Preis : Barzahlg.
5Pfund -Kolli RMk . 3.80.

Sie beziehen durch die
Ortsniederlage:
Frau Maria Eckert

Zellerftr.13(beimSchlachth.)

Nagold

Sissldsu L.
Sonntag,  den 14. August

2.30 bis 12 Uhr

Tsnzlluterhillt«ng
Verstärkte Musikkapelle Hohnloser

Eintritt frei! 5-24

Zoeben erKctiienenr
vle neuen

Wiens !'
Î oclsnslbsn

«erbat dinier 1932- 3Z

vorrüt̂ in cker
«uvkdrmilluiig Lslsvr - Hsgolck.
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